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’s tuet’s nit
Von Anna Probst

Auf die zahlreichen Glückwünsche dank
barer Schüler und Schützlinge zu ihrem 
70. Geburtstage antwortete die Jubilarin mit 
den folgenden Versen, die für das vom Vater 
überkommene Erbe wie für ihre persönliche 
Haltung gleich bezeichnend sind.

Fangsch in der friehne Kindhait a, 
wo so ne Kind sott Sunne ha, 
dänksch: «’s tuet’s, wenn’s nur e wenig git», 
wenn’s es nur tuet, so tuet’s es nit.

Und in der Juged ebeso
bruucht’s Fraid, e Labe frisch und froh;
git’s zwischen-yne nur e Spur,
daß me ka danke: ’s tuets grad nur —•
i sag der, ’s isch en Ibelzyt,
wenn’s es nur tuet, so tuet’s es nit.

Frogt me di speter eppe no,
ob ’s Glick syg bi der dure ko,
und du lipfsch d’Achsle: nimm’s, wie d’wit:
wenn’s es nur tuet, so tuet’s es nit.

Und frogt me di, wie d’Arbet stoht, 
und du saisch numme: «he, es goht», 
mit dären Arbet isch es nyt! 
wenn’s es nur tuet, so tuet’s es nit.

Syg’s ’s Labe, d’Liebi oder d’Pflichte, 
uf wenig muesch di nit yrichte, 
denn ’s isch e großes Defizit, 
wenn’s es nur tuet, d’no tuet’s es nit.


